
Zusammenfassung: P. Lechner be-

richtet von einem Besuch des Stan-

dortes von Sulcorebutia mizquensis, 

den zuvor schon viele andere Feldläu-

fer besucht hatten – und zieht 

Schlussfolgerungen. 

 

 Vor vielen Jahren – ich hatte noch 

keine sulcophilen Neigungen – 

erwähnte Walter Rausch ges 

prächsweise, wo Sulcorebutia miz-

quensis (R 194) wächst: „Wenn man 

auf der Plaza von Mizque steht und 

gegen Westen schaut, sieht man einen 

Berg – da sind wir hinauf gegangen 

….“. 

 

 Nachdem S. mizquensis bereits in 

vielen Feldlisten geführt wird, und 

auch in den diversen Sammlungen gut 

vertreten ist, verspürte ich später aller-

dings keinen besonderen Wunsch, 

mich auch noch in die Liste der Stan-

dortbesucher einzutragen. 

 Am 6. November 2014 waren wir 

in Mizque und hatten ein Zeitfenster. 

Die Nacht zuvor verbrachten wir im 

Luxushotel „Victoria“, stolze 120 Bo-

livianos pro Person, am Morgen stan-

den Alessandro Gentili und ich so, wie 

Walter Rausch und Ernst Markus vor 

fast 50 Jahren, auf der Plaza, blickten 

gegen Westen und sagten „gehen wir 

doch einmal hinauf“. 

 Ich erinnerte mich noch an ein Ges-

präch mit Ernst Markus – er war ja 

damals mit Walter Rausch in Bolivien 

unterwegs – als er erwähnte, dass sie 

etwa 500 m aufgestiegen sind und die 

Pflanzen an einer Felskante wachsend 

gefunden haben. 

 Wir stellten das Auto neben der 

Straße am Fuß des Berges ab und 

folgten einem vorerst gut sichtbaren 

Weidetierpfad. Unter dem ohrenbetäu-

Am Typstandort (?) von Sulcorebutia 

mizquensis  

Peter Lechner 

Bild 1: Große Zikaden veranstalten ein 

ohrenbetäubendes Konzert 



benden Konzert großer Zikaden (Bild 

1) ging es zuerst über einen vorgela-

gerten Hügel, und dann entlang einer 

Felskante hinauf, ein Mix aus plattig-

klüftigem Gestein, Sträuchern und 

hohem, trockenem Gras. Weder Sul-

cos, noch andere Kakteen fielen uns 

auf, wir waren allerdings eher damit 

beschäftigt, auf einen gangbaren Weg 

zu achten (Bild 2). 

 Nach einem Aufstieg von etwa 400 

Metern wurde das Gelände flacher, die 

felsige Bergkante verlor sich jetzt in 

vereinzelte mannshohe Felsen, da-

zwischen kleinere Felsbrocken und 

kniehohes Gras mit Strauchwerk und 

Puyas – also keinesfalls ein Sulcostan-

dort. 

 Der felsige Gipfelbereich des 

Berges liegt etwa 200 m höher, Alex 

erschien das als einzige Möglichkeit, 

die Sulcorebutia doch noch zu finden. 

Nachdem er der deutlich jüngere von 

uns beiden ist, überließ ich ihm gerne 

das Privileg, den Berg ganz zu bestei-

gen. Ich meinte „Ich werde mich hier 

umsehen, das sind schließlich etwa die 

500 Höhenmeter“. Er lächelte und 

machte sich auf den Weg. Ich selbst 

fand mich wieder einmal in der Mei-

nung bestätigt, dass es eigentlich we-

nig Sinn macht, Standorte aufzusu-

chen, wo offenbar schon viele andere 

waren – aber nun war ich einmal da, 

und in der Sonne sitzen und auf Miz-

que hinunterschauen ist auch kein 

Bild 2: Entlang einer Felskante geht es hinauf, ein Mix aus plattig‐klüftigem Gestein, 

Sträuchern und hohem, trockenem Gras 



Bild 3: Schneeweiß bedornte Pflanzen ........ 



stundenfüllendes Erlebnis. 

 Die ersten Mizquensis fand ich an 

den großen Felsblöcken (Bild 3), we-

nige kleine Gruppen schneeweiß be-

dornter Pflanzen, fest und tief 

verwurzelt in schmalen Felsspalten 

(Bild 4). Weitere Einzelpflanzen und 

Gruppen sah ich dann unvermutet im 

hohen Gras, die erste wohl eher zufäl-

lig, andere erst nach mehrfacher Ände-

rung des Blickwinkels. Ein mehr als 

ungewöhnlicher Wuchsort für eine 

Sulcorebutia (Bild 5). 

 Eine gute Stunde später war Alex 

wieder zurück, ohne Erfolgsmeldung. 

Auf die Frage, ob ich etwas gefunden 

habe, sagte ich nur „Komm, ich zeig 

sie dir!“. Er machte ein ungläubig 

staunendes Gesicht – jetzt lächelte ich. 

Wieder daheim übermittelte mir Ernst 

Markus seinen Tagebucheintrag vom 

12. Juni 1965 (Mizque): „Auf einen 

Berg nordwestlich, im Aufstieg huottii, 

Parodia spec. Mit honiggelben M.St. 

…………. Pseudolobivia spec. ……. 

Sulcorebutia spec., vielleicht canigue-

ralii Cárd. (später korrigiert auf miz-

quensis), auf 2600 m an einer Fels-

kante, Wachstum scheinbar nur be-

dingt durch Niederschlag aus der 

Schlucht kommend, Standort ansonst 

sehr trocken; pektinat, Stacheln nach 

unten, sehr klein, Habitus ähnlich kru-

geri. In der Wand große Bromelien, 

sehr feucht.“ Die anderen Kakteen 

hatten wir nicht gesehen, auch die 

Bromelien nicht, ebenso ist das Ge-

lände unterhalb der Kante nicht unbe-

Bild 4: ..fest und tief verwurzelt in den Spalten mannshoher Felsblöcke (sh. links unten) 



dingt als Schlucht anzusprechen und 

unser Standort liegt auf 2470 m. 

 Nochmals Rücksprache bei Ernst 

Markus: „Wie lange seid ihr denn un-

terwegs gewesen?“ – Antwort: 

„Sieben bis acht Stunden werden es 

schon gewesen sein!“. Wir sind gerade 

etwas mehr als eine Stunde aufges-

tiegen! Nächste Frage: „Wie tief war 

etwa die Schlucht?“. Antwort: „100 

bis 150 Meter“. Entlang unseres Aufs-

tiegs ging es bestenfalls 20 m hinunter, 

wir waren also definitiv nicht am 

Typstandort! 

 In den Sammlungen findet sich S. 

mizquensis unter verschiedensten 

Feldnummern, es ist allerdings fra-

glich, ob überhaupt eine dieser 

Aufsammlungen vom Typstandort 

stammt. Hinsichtlich der Dornenfarbe 

bestätigen Walter Rausch und Ernst 

Markus, dass sie ebenso wie wir 

ausschließlich weiß bedornte Pflanzen 

gefunden hatten. Somit sind die in den 

Sammlungen vorhandenen, braun be-

dornten Rausch-Mizquensis zweifel-

haft. 
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Bild 5: Der ungewöhnliche Wuchsort der Sulcorebutia mizquensis mit Blick auf Mizque 
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